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Aktuelles

Das renommierte Magazin ÑReaders Digestì, sehr geehr-
te Damen und Herren, fragt jährlich Menschen in Deutsch-
land und dem übrigen Europa ÑWie hoch ist ihr Vertrauen
bei folgenden Berufsgruppen?ì Seit Jahren wird diese
Liste von Feuerwehrleuten mit über 90 % Zustimmung
angeführt. Auf dem letzten Platz landen regelmäßig die
Politiker mit mittlerweile nur noch 6 -7 % Zustimmung.
Warum erwähnen wir das? Nun, auch die Finanzberater
kommen bei dieser Umfrage in Deutschland sehr schlecht
weg. Aber während bei allen anderen Berufsgruppen die
Ergebnisse in Deutschland und Europa ähnlich sind, gibt
es beim Finanzberater krasse Unterschiede. In Europa ist
das Ansehen der Finanzberater deutlich besser als in
Deutschland. Wir sind der Meinung, dass das mit den
schärferen gesetzlichen Regeln in den anderen europäi-
schen Ländern zusammenhängt und würden eine klarere
Gesetzgebung in Deutschland begrüßen!

Um Ihnen noch einmal den Unterschied zwischen einem
lizenzierten Vermögensverwalter und anderen Anlage-
beratern deutlich zu machen, haben wir in diesen News
einen Artikel abgedruckt, den Herr Theuer für ein Braun-
schweiger Magazin geschrieben hat.

Die neuen gesetzlichen Regelungen in Deutschland wer-
den leider nicht den gewünschten Effekt bringen, dass die
Anleger vor dubiosen Angeboten und ÑAbzockereiì im
so genannten Ñgrauen Kapitalmarktì geschützt werden,
sondern sie gipfeln im: Bürokratiemonster MiFID. Ab
November gilt mit der EU- Wertpapierdienstleistungs-
richtlinie ein neues ÑGrundgesetzì für die Finanzbranche.
Größter Nutznießer soll der Kunde sein, der von steigen-
der Beratungsqualität und anlegergerechter Produktaus-
wahl profitieren soll. Hierfür steht der Dreiklang aus stren-
gerer Risikoklassifizierung, anlegergerechter Produktaus-
wahl mit anschließender Plausibilitätskontrolle sowie
günstigerer Orderausführung (Best Execution).
Die Richtlinie für Märkte in Finanzinstrumenten (MiFID)
gibt erstmals europaweit vor, dass Banken und Vermitt-
ler die von Produktanbietern erhaltenen Vertriebs-
provisionen gegenüber ihren Kunden offen legen müs-
sen. Der Kunde solle wissen, ob die Bank ihm einen Fonds
nur empfiehlt, weil Sie daran verdient. Bisher haben die

Banken solche Provisionen verschwiegen. ÑEin Berater
sollte den Kunden grundsätzlich und ungeachtet der Art
des Finanzprodukts über den Erhalt und die Höhe von
Rückvergütungen aufklärenì empfiehlt Sven Zeller von
der Kanzlei Clifford Chance.

Experten zufolge erschweren die Vorgaben den Absatz
teurer Produkte und forcieren den Trend zur Honorar-
beratung. Zahlt der Anleger die Beratung extra, so weiß
er, was sie kostet. Diese transparente Vorgehensweise
bevorzugen wir beim Consulting Team.

Während jetzt überall im Land an Abwehrstrategien ge-
arbeitet wird, um dem Kunden möglichst viel Transpa-
renz verweigern zu können, werden wir durch MiFID mit
einem deutlichen Zuwachs an Bürokratie und mit enorm
steigenden internen Kosten belastet, die wir nicht so ohne
weiteres auf unsere Kunden abwälzen können. Im zwei-
ten Halbjahr werden wir mit Ihnen zusammen über den
neuen Vermögensverwaltungsvertrag sprechen. Die
MiFID hat zahlreiche Änderungen der AGB, der Rahmen-
verträge oder Sonderbedingungen für Wertpapier- und
Termingeschäfte zur Folge. Für einen Teil dieser Ände-
rungen ist ihre Zustimmung notwendig.



Unsere Veranstaltung ÑErben und
Schenkenì hat breite Zustimmung gefunden.
Eine Folgeveranstaltung zu diesem Thema ist für die
zweite Jahreshälfte geplant. Bitte melden Sie sich bei In-
teresse bei uns schon einmal an. Wir werden in dieser
Form auch gern weitere Veranstaltungen anbieten. Wenn
es Sie z.B. interessiert, wie unsere Fonds gesteuert wer-
den (Referenten Herr Hartmann, Herr Theismann, Herr
Kirsten) oder wenn Sie selbst mal einen virtuellen Fonds
führen möchten (Koordinatoren Herr Mocha und Herr
Weidner) geben Sie uns einfach Bescheid. Wenn sich ge-
nügend Interessenten finden, laden wir gern zu einer
Gesprächsrunde ein. Natürlich können Sie uns auch an-
dere Themen, die sie interessieren aufgeben.

Ist das nicht herrlich?
Sie sind im Beruf stark engagiert und erfolgreich, oder
aber sie genießen ihren Ruhestand und planen Reisen und
andere Aktivitäten, sie kümmern sich nicht um ihre Fi-
nanzen und sind dabei ganz entspannt, denn sie haben ja
uns, ihren Vermögensverwalter. Wir bringen ihr Vermö-
gen in das richtige Verhältnis von Risiko und Ertrag und
dass wir das gut machen, belegen die Ergebnisse der
von uns beratenen Aktienfonds. In der nachstehenden
Tabelle zeigen wir Ihnen, wie sich Risiko (ausgedrückt in
Volatilität) und Ertrag (Stand 18.6.2007) unserer Fonds
im Verhältnis zum Weltaktienindex darstellen:

Diese Abgeltungssteuer nicht!
Danke für den abermaligen Beweis, dass der Wahnsinn
im deutschen Steuerrecht Methode hat. Dass der Steuer-
pflichtige und Steuerberater ebenso wie Finanzbeamte
überfordernde Vorschriftendschungel wirklich einmal
konsequent und nachhaltig gelichtet worden wäre und dass
der Fiskus den Bürgern nicht mindestens das wieder aus
der einen Tasche zieht, was er zuvor in die andere hinein-
gesteckt hat - einfach zu schön, um wahr zu sein. Die
Rede ist von der Abgeltungssteuer auf Kapitalerträge.
Diese Steuer hat einen entscheidenden Konstruktionsfeh-
ler: Die Gesetzesmacher wollen die Abgeltungssteuer dazu
nutzen, neben Dividenden und Zinsen auch sämtliche
Gewinne aus privaten Wertpapierverkäufen dem Zugriff
des Fiskus zu unterwerfen. Bisher sind Gewinne jenseits
der einjährigen Spekulationsfrist steuerfrei. Man will also
en passant die Bemessungsgrundlage drastisch auswei-
ten, was vor allem die schon durch die beabsichtigte Ab-
schaffung des Halbeinkünfteverfahrens geschädigte Ak-
tien- und Aktienfondsanlage zusätzlich träfe; hier fallen
Erträge ja überwiegend als Wertzuwächse an. Die unli-
mitierte Besteuerung der Veräußerungsgewinne steht ex-
emplarisch dafür, wie unlogisch, unsystematisch und
letztlich kontraproduktiv der Steuergesetzgeber vorgeht.
Deutlich wird das vor allem bei der privaten Alters-
vorsorge. Hier wendet der Staat erst erhebliche Mittel
auf, um die zweckgebundene Ersparnisbildung mit Zu-
schüssen und Steuervorteilen zu fördern. Doch wenn die
Bürger ihr Geld für ebendiesen Zweck in Aktien und

Aktienfonds anlegen, sollen sie die für ihre eigene
Altersvorsorgung einkalkulierten Wertsteigerungen mit
dem Fiskus teilen. Erst fördern, dann bestrafen- grotes-
ker geht es nicht.
Sicherlich kann die Umsetzung der Möglichkeiten
Ñfürstlicher Privilegienì (im untenstehenden Artikel)
Ihnen eine weitere legale Investmentchance bieten.

CONSULTING TEAM ñ neues Angebot für
Firmenkunden
Ab dem 1.9.07 werden wir speziell für unsere Firmen-
kunden einen neuen Service anbieten. Gerade im Kredit-
geschäft und bei komplexeren Cash-Management-The-
men wird die Bankenlandschaft immer unübersichtlicher.
Als Unternehmer erhalten Sie heute Offerten, die nicht
mehr zu durchblicken sind. Schuldscheindarlehen,
Mezzaninkapital oder Nachrangdarlehen lösen immer
mehr die klassischen Finanzierungsformen ab. Damit wir
Ihnen bei Ihren Bankgesprächen oder beim Abgleich ver-
schiedener Offerten einen professionellen Rat geben kön-
nen, wird ab September diesen Jahres Herr Wolfgang
Focke zu unserem Team stoßen. Herr Focke ist Dipl.
Volkswirt und hat an der Georg- August Universität in
Göttingen VWL studiert. Von 1979 ñ Juni 2007 war er
bei der Commerzbank AG beschäftigt. Davon von 1985
ñ 1990 als Leiter der Auslands- Abteilung der Filiale
Hildesheim und von 1990 ñ 2007 als Firmenkunden-
betreuer für Unternehmen im Landkreis Hildesheim.

Mit fürstlichen Privilegien
Kapitallebensversicherungen sind einer der Gewinner,
Aktien und Zertifikate die großen Verlierer der Ab-
geltungsteuer 2009. Unter dem Dach einer Kapital-
lebensversicherung aus Liechtenstein lässt sich beides
optimal miteinander kombinieren.
In eine solche Police eingebrachte Guthaben oder Wert-
papiere entwickeln sich erst einmal ohne Steuerlast, so-
dass der Zinseszinseffekt optimal genutzt wird. Bei Fäl-
ligkeit werden die Erträge je nach Konstellation nur zur
Hälfte mit der individuellen Progression oder dem pau-
schalen Abgeltungssatz besteuert. Zu diesen lukrativen
Aussichten kommt noch, dass im Rahmen der
Versicherungsverwaltung anfallende Gebühren abgezo-
gen werden, während der Werbungskostenabzug bei der
Direktanlage ab 2009 komplett gestrichen ist.

Bei Kapitallebensversicherungen aus dem Fürstentum
handelt es sind um ganz legale Policen, die vom Fiskus
nicht anders als Verträge inländischer Institute behandelt
werden. Eine in Liechtenstein seit 2005 abgeschlossene

Performance 1 Jahr Volatilität

CTV Aktien Strategie Defensiv 15,0 %  4,89 %
CT Welt Portfolio 26,1 %  8,53 %
CT Global UI 36,6 % 13,54 %
MSCI World 19,8 % 9,19 %

(von Robert Kracht)



Versicherung bringt bei Fälligkeit oder vorzeitiger Kün-
digung steuerpflichtige Kapitaleinnahmen im heimischen
Steuerbescheid. Die werden mit 50 Prozent erfasst, wenn
die Laufzeit mindestens zwölf Jahre beträgt und der Ver-
sicherte seinen 60. Geburtstag schon gefeiert hat. Daran
ändert sich auch 2009 nichts, die Policen behalten als ein-
zige Sparform die halbierte Besteuerung. Diese attrakti-
ven Konditionen sind in Deutschland nicht möglich.
Ist eine der beiden Bedingungen nicht erfüllt, gilt die vol-
le Differenz zwischen Auszahlung und Summe der bis
dahin geleisteten Prämien als Einnahme. Die wird ab 2009
mit 25 Prozent Abgeltungsteuer belegt. Bis zu diesem
Steuertermin mit halbiertem oder pauschalem Ansatz
werden die eingezahlten Gelder erst einmal über eine
Steuerstundung ohne Abgaben angelegt. Jetzt kommt das
fürstliche Privileg: Wird der Vertrag nicht bei der deut-
schen Assekuranz, sondern etwa bei Capital Leben,
Valorlife, Skandia Leben oder Assentus Bank in eine
liechtensteinische Lebensversicherung eingezahlt, unter-
liegen die anschließend erwirtschafteten Erträge nicht der
EU-Zinsrichtlinie. Somit fällt auch keine Quellensteuer
an.
Die Anbieter locken mit attraktiven Konditionen, die
in Deutschland nicht möglich sind. So haben die Versi-
cherten freie Wahl zwischen einer eher konservativen oder
einer eher spekulativen Anlagestrategie. Als Prämie kön-
nen über eine Einmalzahlung sogar Wertpapiere einge-
bracht werden, die derzeit laufend mit Zinsabschlag und
ab 2009 mit Abgeltungsteuer belastet sind. Anschließend
wachsen die Kapitaleinnahmen jenseits der Grenze ohne
Steuerabzug weiter. Dabei kann die Hausbank des Versi-
cherten das Depot sogar weiterführen.
Das Liechtensteiner Modell ist auch als Rürup-Rente
möglich. Selbstständige könnten im Jahr bis zu 20.000
Euro ihrer Prämienzahlungen Richtung Liechtenstein als
Sonderausgaben in der Heimat absetzen.

CT Welt Portfolio AMI
Nach Ablauf des ersten Halbjahrs 2007 können wir unse-
ren Kunden eine sehr gute Zwischenbilanz offenlegen:
Unser Dachfonds hat in den ersten 5 Monaten eine Wert-
entwicklung von 9,08% (Stand 05.06.2007) geschafft und
damit erneut seinen Vergleichsindex um 2,41%-Punkte
übertroffen. Seit nunmehr über 5 Jahren liegt der CT Welt
Portfolio AMI regelmäßig über seinem Vergleichsindex,
eine Leistung, die in unserer Branche nicht selbstverständ-
lich ist. Die beiden in unserer letzten Ausgabe näher vor-
gestellten Investitionen in den INVESCO Asia
Infrastructure und den MAGNA Africa Fund haben
bereits jetzt unsere Erwartungen bestätigt und weit über-
durchschnittliche Beiträge zur guten Wertentwicklung
geliefert. Auch unsere Gewichtungen in Branchen und Re-
gionen haben sich bewährt. So hatten unsere Über-
gewichtungen in den Sektoren Energie und Rohstoffe,
sowie unsere Untergewichtungen in den USA und Japan
den von uns erwarteten positiven Effekt. Während Anle-
ger in Deutschland im ersten Halbjahr 2007 über 7 Mrd.
EUR (ein Minus von 3%) aus Aktienfonds abzogen, konn-
te das Fondsvolumen des CT Welt Portfolio AMI um
fast 2 Mio. EUR (ein Plus von fast 15%) gesteigert wer-
den. An dieser Stelle bedanken wir uns für das Vertrauen
unserer Kunden und setzen alles daran, die honorierte
Leistung auch in Zukunft zu rechtfertigen.

CT Welt Performance 6 Monate

CT Welt Outperformance 6 Monate

CTV Strategiefonds HAIG Aktien Defensiv
Der CTV hat ebenfalls eine sehr positive Wertentwicklung
in Höhe von 4,5% für das laufende Jahr (15,0% auf 1
Jahr) erreicht. Allerdings bei einer Volatilität von nur
4,9% ! Dies entspricht einem halbierten Risiko in Bezug
auf den MSCI-World bei fast gleicher Wertentwicklung
und unterstreicht damit die defensive Anlageausrichtung
des Fonds. Auch die aktuelle Fondszusammensetzung mit
einem Anteil von 56% Discountzertifikaten und 44%
Bonusstrukturen verdeutlich diese defensive Struktur.
In den letzten 3 Monaten wurden folgende Gewinn-
mitnahmen getätigt:
Bonuszertifikat auf die Dt. Telekom, Haltedauer 12 Mo-
nate, Kursgewinn 13,6%, Bonuszertifikat auf KPN, Halte-
dauer 5 Monate, Kursgewinn 16% und Bonuszertifikat
auf Siemens, Haltedauer 4 Monate, Kursgewinn 18,7%.
Das aktuelle Fondsvolumen beträgt zur Zeit 11,6 Mio Ä
und konnte seit dem 01.01.2007 um ca. 20% gesteigert
werden. Mit Blick auf die inzwischen recht hohe Bewer-
tung an den Aktienmärkten werden wir die freie Liquidi-
tät und die nächsten Fälligkeiten nutzen um die Quote
der Discountzertifikate etwas aufzustocken. Mit dieser
Vorgehensweise möchten wir eventuellen Rückschlags-
gefahren, ganz im Sinne der Fondsstrategie, Rechnung
tragen.

Offene Immobilienfonds
Als einer der ersten Vermögensverwalter in Deutschland
nahmen wir nach der Krise in diesem Segment im Früh-
jahr 2006 ausgesuchte offene Immobilienfonds in die von
uns betreuten Portfolios auf. Genau 1 Jahr nach dieser

Quelle: OnVista Media GmbH (Stand 05.06.2007)
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Entscheidung kann sich die Bilanz auch hier sehen las-
sen. Der AXA Immo Select (internationale Immobilien)
erbrachte eine Jahresrendite von 5,46% und der SEB
Immo Invest (europäische Immobilien) kam auf eine
Jahresperformance von 5,58%. Mit diesen zwei Spitzen-
produkten schafften wir einen deutlichen Mehrwert ge-
genüber fast allen anderen offenen Immobilienfonds, die
zum Teil kräftig unter der Marke von 5% blieben. Auch
hier zahlte sich eine sorgfältige Analyse und Auswahl für
unsere Kunden aus. Vor dem Hintergrund schwacher An-
leihenrenditen bieten offene Immobilienfonds weiterhin
eine echte Alternative im Bereich der risikoarmen Invest-
ments.
AXA Immo Select und SEB Immo Invest Performance 1 Jahr

Aktienmärkte
Auch das Jahr 2007 ist auf dem Weg, wieder ein gutes
Aktienjahr zu werden. Mittlerweile erleben wir das vier-
te Jahr in Folge mit positivem Ergebnis. Die überraschend
starke Zunahme des Wirtschaftswachstums und vor al-
lem die immer besser werdenden Prognosen der
Wirtschaftsinstitute sorgen für steigende Kurse. Der Auf-
schwung wird praktisch weltweit auf Jahre hin fortge-
schrieben, lediglich für die USA war man skeptisch. Aber
auch die Daten in den USA sind nicht so schlecht wie
erwartet.
Die immer noch überbordende Liquidität hat dazu geführt,
dass sich sämtliche Märkte im Gleichschritt bewegen und
durch geschickte Länderallokation kaum Mehrertrag zu
erzielen ist. Unser Strategiewechsel hin zu einer überwie-
genden Branchenallokation hat sich bis heute schon aus-
gezahlt. Natürlich können wir das am besten über die von
uns beratenen Investmentfonds umsetzen. Hier haben wir
die Möglichkeit, unsere Strategie für alle Kunden zeit-
gleich und im richtigen Verhältnis zu disponieren.
Wir sind jedoch der Meinung, dass die Phase mit rasan-
ten Anstiegen der Unternehmensgewinne langsam aus-
läuft und halten tendenziell eine vorsichtige Vorgehens-
weise für angebracht. Gerade in der letzten Zeit waren
für den positiven Trend an den Aktienmärkten nicht mehr
so sehr die Unternehmensgewinne verantwortlich, son-
dern eher die Fusions- und Übernahmeaktivitäten der Pri-
vate-Equity-Firmen. Diese Firmen leben aber davon, dass
ihnen reichlich Liquidität zu günstigen Konditionen zur
Verfügung gestellt wird. Dies ist aus unserer Sicht die
Achillesferse für die zukünftige Entwicklung der Aktien-
märkte.

Quelle: OnVista Media GmbH (Stand 05.06.2007)

Rentenmärkte
Nachdem die Europäische Zentralbank den Referenzzins
auf 4 % angehoben hat, geht der Streit über weitere Zins-
erhöhungen in die nächste Runde. In der Tat scheint nicht
nur die robuste Konjunktur sondern vor allem die Gefahr
für eine deutlich steigende Inflationsrate den Notenbank-
ern Unbehagen zu bereiten. Wir bleiben bei unserer vor
mehreren Monaten geäußerten Meinung und sehen den
Zinsanstieg noch nicht als abgeschlossen an! Der erste
Faktor für die gestiegenen Inflationsgefahren ist die enor-
me Liquidität, da diese aber für zahlreiche Infrastruktur-
maßnahmen gebraucht wird, stecken die Notenbanken
rund um den Globus schon hier in der Zwickmühle. Fer-
ner dürfte auch der Dumpingeffekt auf die Preise durch
die sogenannten Billiglohnländer langsam auslaufen, so
dass auch von dieser Seite die Unterstützung für die nied-
rige Inflation wegfällt. Wir sehen durchaus die Gefahr,
dass der langfristige Trend zu niedrigen Zinsen endgültig
gebrochen wird, woraus sich dann auch Konsequenzen
für die Aktienmärkte ergeben dürften.
Da die Unternehmen in den vergangenen Jahren ihre Ver-
schuldung stark zurückgefahren haben, können diese mit
steigenden Zinsen eine Zeit lang leben. Die Gefahr liegt
eher in einer Zunahme der Attraktivität der risikolosen
Geldanlage gegenüber der Aktienanlage!

Devisenmärkte
Augenblicklich sieht die US-Wirtschaft nicht so schwach
aus, wie von zahlreichen Analysten erwartet. Daraus re-
sultiert auch in den USA eine deutliche Zinssteigerung.
Zusätzlich nehmen die politischen Risiken in der Welt
zu, der Ton wird rauer. Das alles führt dazu, dass die von
vielen erwartete US-Dollarschwäche weiter auf sich war-
ten lässt. Wir sehen keine Veranlassung, unsere Strategie
zu ändern. Im Bereich der Schwellenländer sind wir be-
reit, selektiv Engagements einzugehen. Sollte es den No-
tenbanken tatsächlich gelingen, die Liquidität einzudäm-
men, wird der japanische Yen der große Gewinner sein.

Aktien, Renten oder Immobilien?
Im Jahr 2000 kannten die Anleger nur Aktien, allenfalls
noch Aktienfonds mit Schwerpunkt Neuer Markt, nach-
dem diese sich bis zum Jahr 2003 weitestgehend in Luft
aufgelöst hatten, wurden den frustrierten Kunden nur zu
gern offene Immobilienfonds als der sogenannte sichere
Hafen offeriert. Hier kam die Ernüchterung noch schnel-
ler. Die Krise dieser Fonds (von vielen Experten schon
lange vorhergesehen) nutzten natürlich viele Berater gern,
um sofort neuen Umsatz zu generieren. Da die Renten-
fonds bedingt durch ständig sinkende Zinsen mit hervor-
ragenden Wertentwicklungen aufwarten konnten, war es
ein leichtes, die Kunden aus den krisengeschüttelten
Immobilienfonds in Renten- oder Absolute Return Pro-
dukte zu locken. Schade nur, dass jetzt plötzlich die Zin-
sen steigen und die Kunden schon wieder auf der Verlierer-
seite stehen. Aber in den letzten drei Jahren haben doch
Aktienfonds eine sehr gute Entwicklung gemacht, da
könnte man doch die Verluste schnell wieder reinholen,
also Ö.
Deshalb: vertrauen Sie einem unabhängigen, lizenzierten
Vermögensverwalter, der mit ruhiger Hand ihr Vermögen
steuert um ihre Ziele zu erreichen!



Was zeichnet die Arbeit eines Vermögensverwalters aus?
Zunächst sei vielleicht die Abgrenzung zu den vielen in
Deutschland arbeitenden Vermögensberatern erläutert. Eine
ähnliche Namensgebung der beiden Berufsgruppen führt näm-
lich häufig zu Irritation, da der Unterschied bei Investoren wenig
bekannt ist. Der Vermögensberater (bekannt durch Konzerne
wie AWD, DVAG, OVB und andere) berät den Kunden in den
verschiedensten Gelddingen und benötigt zur Umsetzung des
einzelnen Geschäftes stets die Gegenzeichnung des Kunden.
Die Anlagen beziehen sich meist auf Versicherungsprodukte
und Investmentfonds, weil diese in Deutschland ohne Lizenz
des Bundesaufsichtsamtes für Finanzdienstleistungsaufsicht
(BaFin) vertrieben werden dürfen und im Umkehrschluss auch
keiner fachlichen Mindestqualifikation bedürfen. Die
Beratungsleistung ist in der Regel für den Kunden auf den ers-
ten Blick kostenfrei. Tatsächlich erhält der Berater aber Provi-
sionen vom Produktpartner in unterschiedlicher Höhe. Die
bereits erwähnte BaFin-Lizenz benötigt dagegen der
Vermögensverwalter, der wie folgt arbeitet: Im ersten Schritt
erfolgt ein ausführliches Gespräch mit dem Anleger, wo des-
sen Anlageziele, Anlagementalität / Risikobereitschaft, wirt-
schaftlicher / beruflicher Hintergrund und persönliche Vorstel-
lungen und Planungen erörtert werden. Anschließend wird das
passende Anlageraster gemeinsam bestimmt. In einem Verwal-
tungs-Vertrag werden diese Punkte detailliert fixiert und auch
ein passendes Honorar verhandelt. Die Arbeitsleistung mit ei-
nem Honorar zu vergüten, ist das Grundprinzip einer neutralen
und unabhängigen Vermögensverwaltung, denn nur so ist es
möglich, die passenden Anlagen auszuwählen, ohne stets auf
die zu verdienenden Provisionen ìzu schielenî. Zurück zur Ar-

beitsweise des Verwalters: Nachdem der Vertrag geschlossen
ist, wird die geeignete Depotbank ausgewählt. Da diese
lediglich die Wünsche des Kunden schnell, professionell und
kostengünstig umsetzten muss und keine eigene Beratungs-
kapazitäten bereit stellt, wird es auf eine Direktbank hinaus-
laufen. Hier gibt es einige Institute, die sich speziell als Part-
ner der Vermögensverwalter aufgestellt haben und ideale tech-
nische Voraussetzungen zur Verfügung stellen. Ist das Depot
eröffnet und der Anlagebetrag eingezahlt bzw. Depotwerte über-
tragen, beginnt der Vermögensverwalter eigenständig, das heißt
ohne Abstimmung der Einzeltransaktionen, mit der Dispositi-
on der Gelder. Dabei müssen die Anlagementalität und andere
Vorgaben des Anlegers strikt eingehalten und diese -technisch
unterstützt- überwacht werden. Der Kunde erhält von der Depot-
bank die Originalbelege, der Verwalter Duplikate. So ist ein
permanenter Überblick gewährleistet. Darüber hinaus berich-
tet der Verwalter an den Kunden in vorher abgestimmten Zeit-
rhythmen. Durch die Lizenz der obersten Bundesbehörde, der
auch Banken und Versicherung unterliegen, ist es dem Verwal-
ter gestattet, sämtliche Anlagen auszuwählen, die dem Anlage-
zweck dienen. Dazu gehören neben Investmentfonds (zur Er-
innerung: hierzu darf der Vermögensberater auch beraten) auch
eine Vielzahl anderer Anlagen wie: Festverzinsliche Wertpa-
piere, Zertifikate, Strukturierte Anleihen, Hedge-Fonds und
vieles mehr. In diesem weiten Feld ist es dem Vermögensberater
nicht einmal gestattet zu beraten, geschweige denn Abschlüsse
zu vermitteln, so sieht es das Gesetz vor. Die meisten Verwal-
ter sind in Verbänden organisiert, die ein regionales Auffinden
eines lizenzierten Vermögensverwalters ermöglichen. So kann
man sich auf der Internetseite www.vuv.de über die Arbeit des
größten Verbandes informieren, liest über den Ehrenkodex der
Mitglieder und kann dann über eine Suchfunktion den passen-
den Partner ermitteln.

Vermögensverwaltung ñ was ist das
eigentlich genau?



Um für unsere Kunden immer auf der ÑHöhe des Geschehensì zu sein, haben wir Spezialisten zu den einzelnen
Fachthemen.

Vermögensverwaltung AG
Osterstr. 39 A
31134 Hildesheim

Seit dem 1.10.2006 sind wir auch in Braunschweig und Hannover mit Filialen vertreten. Gern vereinbaren wir
auch dort einen Gesprächstermin mit Ihnen. Die Koordination des Termins kann über die oben genannte Tele-
fonnummer erfolgen.

Sie erreichen uns Ö

In unserem Büro in Hildesheim
(börsentäglich von 8.00 ñ 18.00 Uhr)
Telefonisch unter 05121-289990
Via Fax-Nr.: 05121-2899999
Elektronisch unter Email:
info@consulting-team.de
Im Internet unter:
www.consulting-team.de

Braunschweig, Hohetorwall 1 A
Telefon: 05 31 / 12 38 38-0

Hannover, Rathenaustr. 2
Telefon: 05 11 / 3 53 64 82

Hildesheim, Osterstr. 39 A
Telefon: 0 51 21 / 2 89 99-0

Sie finden uns in ...

Die Spezialisten für Fachthemen sind Ö

Aufgabenbereich Ansprechpartner Filiale Telefon mit Durchwahl-Nr.

Aktien Jürgen Landsvogt Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-33
Thilo Kirsten Braunschweig (0 51 31) 12 38 38-0

Anleihen Frank Mocha Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-84
Stephan Theuer Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-22

Devisen Jutta Korte-Pakebusch Braunschweig (0 51 31) 12 38 38-22
Thomas Bartels Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-11

Edelmetalle Stefan Klapprott Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-44

Beteiligungen Thomas Bartels Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-11
Stephan Theuer Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-22
Frank Hartmann Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-77

Alternative Investments Leif Richter Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-66

Immobilien Stephan Theuer Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-22

Zertifikate Frank Hartmann Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-77
Martin Weidner Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-85

Investmentfonds Ingo Theismann Hildesheim (0 51 21) 28 99 9-82


